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Fachbuch

Die  prakt ische Frage

Mag. Iris Kraft-Kinz, MedPlan – Hübner & Hübner, 1120 Wien, Tel. 01/817 53 50-260, 
www.medplan.at, Fragen & Anregungen: praxis@aerztemagazin.at

 D ie Österreichische Gesell-
schaft für Gynäkologie und 

Geburtshilfe (OEGGG) erar-
beitet diagnostische und thera-
peutische Leitlinien, fördert 
einschlägige Forschung und 
hat sich auch die Aufgabe ge-
stellt, Aus-, Weiter- und Fort-
bildung in ihrem Fach zu för-
dern. Dazu dient unter ande-
rem eine Homepage, die neben 
Informationen über die Fach-
gesellschaft selbst und einem 
eigenen Mitgliederbereich 
auch aktuelle Informationen, 
Leitlinien, Kongressnachlesen, 

Ergebnisse internationaler 
Workshops und Fact Sheets 
zugänglich macht.  Eine um-
fangreiche Linkliste bietet ei-
nen raschen Überblick über 
verwandte heimische und in-
ternationale Gesellschaften.
www.oeggg.at

„Wie lange dauert denn die  
Gründung einer Gruppenpraxis?“

 E ile und Hast sind schlechte Grundla-
gen für die Gründung einer Grup-

penpraxis. Der Start für eine Gruppen-
praxis liegt im Bemühen, Kammer und 
Kassen von einer Gruppenpraxis zu 
überzeugen. Ohne die Zuweisung eines 
Gruppenpraxisvertrages sind weitere 
Planungen sinnlos. Die Kammer 

schreibt daraufhin die Partnerstelle in der Gruppenpraxis 
aus. Aufgrund diverser Fristen ist damit zu rechnen, dass das 
Verfahren zur Bewerbung einer Kassenplanstelle etwa zwei 
Quartale andauern wird.  In der Zwischenzeit kann der Inha-
ber der gründenden Praxis die Bewertungsphase einläuten: 
Beauftragte Steuerberater ermitteln dabei den Verkehrswert 
der Gruppenpraxis. Dieses Gutachten liefert die Basis für die 
weiteren Gespräche zwischen den künftigen Praxispartnern. 

Nach der Wahl des Partners – der gründende Kassenarzt 
kann unter den Bewerbern wählen, die zumindest 80 Pro-
zent der Punkte des Erstgereihten aufweisen – beginnen 
die Verhandlungen über Wert und Verteilung der Ge-
schäftsanteile, Ausformung des Gesellschaftervertrages und 
der Erstellung einer Geschäftsordnung. Dabei ist die Bei-
ziehung von erfahrenen Experten sinnvoll, die die juristi-
sche Basis für eine reibungslose Zusammenarbeit der Pra-
xispartner legen. Besser, man entdeckt Unvereinbarkeiten 
bereits im Vorfeld als nach Start des Projektes. 

Wenn eine Einigung über die grundlegenden Punkte der 
Kooperation absehbar ist, sollten die notwendigen bau-
lichen und infrastrukturellen Arbeiten in der Ordination in 
Angriff genommen werden. Zwei praktizierende Kollegen 
benötigen eine andere Arbeitsumgebung wie ein Einzel-
kämpfer, der nur seinen eigenen Bedürfnissen folgen muss. 
In Summe sollte nach Bewilligung und vor Ausschreibung 
des Gruppenpraxisvertrages mit einem Jahr Vorbereitungs-
zeit gerechnet werden, bevor die neue Gruppenpraxis ihre 
Pforten öffnet. 

Patienten. Der wachsenden 
Rolle der Mediziner als Anbie-
ter auf dem Markt der Ge-
sundheitsdienstleister widmet 
sich das vorliegende Buch. Im 
Zentrum steht die Frage, ob 
und wie weit Patienten als 
Kunden begriffen werden und 
handeln können und wo in der 
Medizin die Grenzen der Kun-
densouveränität liegen. 
A. Fischer, R. Sibbel (Hrsg.). „Der Pa­
tient als Kunde und Konsument. Wie 
viel Patientensouveränität ist mög­
lich?“ 2010, 210 Seiten, Betriebswirt­
schaftlicher Verlag Gabler, 36 €

Sonderklasse. Der Autor dieses 
Buchs stellt sich der Aufgabe, 
die Effekte einer staatlichen 
Förderung von Zusatzkranken-
versicherungen auf die Spitals-
finanzierung herauszuarbeiten. 
Er geht von einer Hebelwir-
kung für zusätzliche KH-Ein-
nahmen aus und vergleicht die 
Auswirkungen verschiedener 
Fördermaßnahmen anhand 
von Modellrechnungen. 
L. Heinzl. „Zusatzkrankenversiche­
rung – Was eine steuerliche Ent­
lastung bringt“. 2010, 58 Seiten, 
Verlagshaus der Ärzte, 19,90 €

Kurmedizin:  Der ÖÄK-Diplom-
lehrgang vermittelt kompakt 
das nötige Handwerkszeug

Fortb i ldungst ipp 

 Kurarzt mit Diplom
 D as kurärztliche Handwerk und seine wissenschaftlichen Hin-

tergründe vermittelt der ÖÄK-Diplomlehrgang Integrative 
Kurmedizin. Die Teilnehmer erfahren im Rahmen von zwei Mo-
dulen, wie eine Kur optimal läuft und worauf der Kurarzt bei der 
Patientenberatung achten muss. Auch das Thema Wellness 
kommt bei den Kursinhalten nicht zu kurz. Diese reichen von 
Grundlagen der Regulationsmedizin über Themen wie Wärme- 
und Kälteeinwirkung, Inhalation, Wasser & Peloide oder Bio-
rhythmus bis zu einzelnen Organsystemen oder Algorhythmen 
für Anamnese, Befund und Verordnung. Auch Unterschiede 
zwischen Kur und Rehabilitation und eine Klassifizierung der 
Kurorte werden angesprochen. Vermittelt werden die Inhalte in 
Basiskursen und durch E-Learning. 
ÖÄK-Diplomlehrgang Integrative Kurmedizin – Modul 1. Basiskurs 1: 
18.4.–30.4.11, Basiskurs 2: 16.6.–18.6.11, Bad Hofgastein. Info und 
Anmeldung: österreichische akademie der ärzte c/o Confero, Tel. 01/718 
94 76-33, www.arztakademie.at – Menüpunkt Fortbildung  
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